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V iele Hautpflegepro-
dukte werden in 
Form von Emulsi-
onen angeboten. 

Cremes für die Gesichtspflege 
sind halbfeste, streichfähige 
Emulsionen. Für die Anwen-
dung am übrigen Körper wer-
den wegen der besseren Verteil-
barkeit eher flüssige Emulsionen 
benutzt, die auch Lotionen ge-
nannt werden. In jedem Fall 
handelt es sich um zwei- oder 
mehrphasige Systeme, die aus 
zwei nicht miteinander misch-
baren Flüssigkeiten bestehen. 
Die eine Flüssigkeit hat stets hy-
drophilen Charakter und ist 

meist Wasser oder eine wässrige 
Lösung. Die andere Flüssigkeit 
ist lipophil. Es kann ein Öl na-
türlicher oder synthetischer 
Herkunft oder eine andere orga-
nische Flüssigkeit sein. Die hy-
drophile Phase wird immer mit 
„W“, die lipophile immer mit 
„O“ bezeichnet. Da die beiden 
Phasen nicht so einfach mitein-
ander mischbar sind, gibt man 
einen Emulgator dazu. Emulga-
toren sind stets amphiphil, das 
heißt, sie haben einen hydro-
philen und einen lipophilen 
Molekülteil. Der hydrophile 
Anteil des Emulgators löst sich 
in der wässrigen Phase, der li-

pophile Teil in der öligen Phase. 
Emulgatoren reichern sich in 
dieser Ausrichtung an den 
Grenzflächen an und verbinden 
die ansonsten nicht miteinan-
der mischbaren Flüssigkeiten. 
Dabei entsteht eine Emulsion, 
bei der die eine Flüssigkeit die 
zusammenhängende äußere 
Phase bildet, in der die andere 
in Form kleiner Kügelchen 
darin verteilt ist. Einfache 
Emulsionssysteme bestehen aus 
zwei Phasen und werden je 
nach Phasenverteilung als O/W- 
oder W/O-Emulsionen be-
zeichnet. Der Emulgator be-
stimmt, welcher Emulsionstyp 

gebildet wird. Es gilt die Regel, 
dass die Phase die äußere wird, 
in der sich der Emulgator besser 
löst.

Potente Hilfsstoffe Natürlich 
gibt es heutzutage für Cremes 
auch andere Ansätze als die 
klassischen Emulgatoren, bei-
spielsweise mit lamellaren 
Grundlagen, in die die wässrige 
Phase eingearbeitet wird. Dies 
ist ideal für trockene Hautzu-
stände, erfordert aber einiges an 
Know-how und wird nur von 
wenigen Kosmetikherstellern 
angeboten. Üblich ist nach wie 
vor die Verwendung von Emul-

EMULGATOREN

Will man eine wässrige und eine ölige Phase miteinander verbinden, kommt 
man kaum ohne einen Emulgator aus. Besonders beliebt sind die kleinen Helfer 
jedoch beim Verbraucher nicht. Zu Recht?
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gatoren, denn die Herstellung 
ist einfach und man kann mit 
dem richtigen Emulgator jede 
Emulsion stabilisieren. Nun eilt 
diesen Hilfsstoffen kein beson-
ders guter Ruf voraus. Es heißt, 
sie entziehen der Haut das 
Hautfett und sie erleichtern un-
erwünschten Stoffen aus der 
Umwelt das Eindringen in die 
Haut. Klingt nicht so gut, aber 
über einen Kamm scheren las-
sen sich die Emulgatoren nicht.

So viele verschiedene 
Emulgatoren Zunächst kann 
man sie in ionische (oder iono-
gene) und nichtionische Emul-
gatoren einteilen. Das heißt, 

während der lipophile Molekül-
teil meist die unpolare Kette 
einer oder mehrerer Fettsäuren 
ist, wird die hydrophile Seite des 
Emulgator-Moleküls durch ein 
Ion gebildet. Dies kann ein 
Anion sein, wie bei den klassi-
schen Seifen, die nicht nur zum 
Reinigen dienen, sondern auch 
als Emulgator verwendet wer-
den. Beispiele sind Natriumce-
tylstearylsulfat oder Alumini-
umstearat. Wird der hydrophile 
Teil des Emulgators durch ein 
Kation gebildet, handelt es sich 
um einen kationenaktiven Emul-
gator. Man findet sie eher selten 
als Emulgatoren in Kosmetika, 
da sie aber keimabtötende und 
haarkonditionierende Wirkun-
gen haben, werden sie als kon-
servierende Zusätze und als 
Conditioner in Shampoos und 
Spülungen eingesetzt.
Auch die amphoteren, also zwit-

terionischen Emulgatoren zählen 
zu den ionischen Emulgatoren. 
Hier spielen die Phospholipide 
mit ihrem wichtigsten Vertreter 
Lecithin eine Rolle. Als Membr-
anbestandteile sind Phospholi-
pide hautverwandt und gut ver-
träglich. Da die innere Phase hier 
nicht in Form kleiner Kügelchen 
vorliegt, kann man die mit Phos-
pholipiden stabilisierten Emul-
sionen schon als lamellare Sys-
teme ansehen. Aus den Samen 
verschiedener Pflanzen werden 
Lipoproteine gewonnen. Sie be-
sitzen emulgierende und viskosi-
tätserhöhende Eigenschaften. 
Durch ihren Aminosäure-Anteil 
sind sie amphoter und im 

schwach sauren (hautneutra-
len) Milieu einer Creme posi-
tiv geladen. Die Stabilisierung 
von emulgierten Öltröpfchen ge-
schieht durch gleichsinnige Auf-
ladung und damit Abstoßung der 
Tröpfchen. Wird die Creme auf 
die Haut aufgetragen, bricht die 
Emulsion. Sie kann jetzt die Haut 
mit einem dünnen Film überzie-
hen und einziehen. Die auch als 
LPC-Cremes bezeichneten Zu-
bereitungen wirken bereits ohne 
weitere Wirkstoffe aktiv auf die 
Haut.

Es geht auch nichtionisch 
Der hydrophile Anteil der nicht
ionischen Emulgatoren wird 
nicht durch Ionen, sondern 
durch hydrophile Gruppen, wie 
OH-Gruppen gebildet. Im Ge-
gensatz zu den ionischen sind 
sie dadurch relativ wenig durch 
Elektrolyte und andere chemi-

sche Substanzen beeinflussbar. 
Das ist galenisch von Vorteil. 
Die einfachsten nichtionischen 
Emulgatoren sind Fettalko-
hole wie Cetyl- oder Stearylal-
kohol. Sie sind gut hautverträg-
lich, haben aber nur eine geringe 
Emulgatorwirkung, weil der hy-
drophile Charakter schwach 
ausgeprägt ist und der lipophile 
Charakter deutlich überwiegt. 
Eine bessere Emulgatorwirkung 
haben die Partialfettsäurees-
ter des Glycerols, wie Glycerol-
monostearat. Auch sie sind gut 
verträglich und halten die Haut 
sogar geschmeidig. Dies wun-
dert nicht, denn sie sind che-
misch eng mit unseren Hautfet-

ten verwandt. Sie haben bereits 
eine OH-Gruppe mehr als die 
Fettalkohole, das reicht jedoch 
nicht, um damit O/W-Emulsio-
nen herzustellen. Mehr Hydro-
philie erhält man, wenn statt des 
Glycerols als Alkohol Sorbitol 
verwendet wird. Die Partialfett-
säureester des Sorbitols, wie Sor-
bitanmonostearat, haben daher 
eine noch bessere Wirkung. 
Dennoch überwiegt die Lipo-
philie im Molekül deutlich, so-
dass auch damit nur W/O-Emul-
sionen herstellbar sind.

Galenische Wunder Möchte 
man mit einem nichtionischen 
Emulgator stabile O/W-Emulsi-
onen herstellen, dann geht aus 
galenischer Sicht nichts über 
Verbindungen auf Polyethy-
lenglykol-Basis. Diese PEG-Ver-
bindungen können mit be-
liebiger Menge an polaren 

Sauerstoffatomen in ihren Ether-
bindungen so hergestellt werden, 
dass man damit quasi jede Emul-
sion stabilisieren kann, auch und 
gerade O/W-Emulsionen. 

Peroxidbildung möglich 
Problematisch ist allerdings, 
dass diese Substanzen unter 
Einfluss von Licht und Sauer-
stoff zu Peroxiden oxidiert wer-
den, die wiederum unter Radi-
kalbildung zerfallen. Außerdem 
sollen zumindest einige von 
ihnen die Penetrationsfähig-
keit anderer, auch unerwünsch-
ter Stoffe steigern. Wegen ihrer 
guten Emulgiereigenschaften 
können sie auch Hautfette emul-
gieren und beim nächsten Wa-
schen abtransportieren, was auf 
Dauer die Haut austrocknet. 
Nicht zuletzt ist ihre Herstellung 
nicht gerade umweltfreundlich. 
Daher sind die meisten Herstel-
ler mittlerweile bemüht, ihren 
Einsatz zu begrenzen oder ganz 
darauf zu verzichten. Erkennen 
können Sie diese Emulgatoren 
in der Inhaltsstoffangabe nach 
INCI teilweise an den Bezeich-
nungen PEG oder POE. Aber 
auch Stoffe wie Polysorbate 20 
oder Poloxamer 101 gehören in 
diese Gruppe.
Eine Alternative können Alkyl-
polysaccharide, auch Zuckerten-
side genannt, sein. Es sind 
Fettsäureester und –ether der 
Saccharose oder Glucose, wie 
zum Beispiel das Kondensations-
produkt von Cetyl- und Stearyl-
alkohol und Glucose, nach INCI 
Cetearyl Glucoside genannt. 
Emulgiereigenschaften und 
Hautverträglichkeit sind gut. 
Zuckertenside werden aus nach-
wachsenden Rohstoffen herge-
stellt und sind biologisch abbau-
bar. Je nach Substitutionsgrad 
sind sie in der Lage, O/W- oder 
W/O-Emulsionen zu stabilisie-
ren.  n

Sabine Breuer,  
Apothekerin/Chefredaktion

Der Emulgator bestimmt den 
Emulsionstyp: Die Phase, in der  
sich der Emulgator besser löst,  
bildet die äußere. 
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Lifting für den Umsatz:
unser Trink-Kollagen

1 Mindestverzehrsdauer 8 Wochen. Proksch E et al.: Skin Pharmacol Physiol 2014; 27 : 113 –119.
2 Mindestverzehrsdauer 4 Wochen. Proksch E et al.: Skin Pharmacol Physiol 2014; 27 : 47 – 55.
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